
Erst rund einen Mo-
nat ist es her, dass 
wichtige internati-
onale Börsen-Indi-

zes, wie der S&P 500 der 
USA, ihre absoluten Rekord-
stände erreichten. Doch die 
Verschärfung der Lage we-
gen des Coronavirus ließ 
dann ab Ende Februar die 
Kurse einbrechen. Der ATX, 
der Leitindex der Wiener 
Börse, lag vor einem Monat 
noch bei 3.200 Punkten, 
dann ging es bis auf 1.622 
Punkte hinab – der Index-
stand hat sich halbiert. Aus-

löser war gegen Ende Febru-
ar die Erkenntnis, dass auch 
in Mitteleuropa Lockdowns 
gegen Corona unvermeid-
bar wurden. 

Wieder rauf. Doch das ist 
noch nicht das Ende der 
Story: Rund 11 Prozent hat 
der ATX vergangenen Frei-
tag wieder zugelegt: Die 
 gewaltigen Hilfspakete, die 
Österreich ebenso wie die 
EU, die EZB und wichtige 
Industrieländer wie 
Deutschland und die USA 
auflegen, haben den Anle-
gern neuen Mut gemacht. 

Wir schaffen das, ist jetzt 
das Motto der Finanzbran-
che. So betont der Wiener- 
Börse-Chef Christoph Bo-
schan: „Es wäre ein Fehler, 
sich jetzt von österreichi-
schen Aktien abzuwenden. 
Die aktuelle Bewertung, 
der ATX wird weit unter 
seinem Buchwert gehan-
delt, spiegelt nach Meinung 
der heimischen Leitbetrie-
be ein zu pessimistisches 
Bild wider.“ Österreichs 
Wirtschaft ist zwar im 
Lockdown – aber dank ih-
res hohen Digitalisierungs-

grades darauf recht gut vor-
bereitet, so Boschan.

Für Investoren bleibt die 
aktuelle Situation freilich 
nervenaufreibend. Denn 
Analysten sehen die Kurs-
rückgänge an den Börsen 
zwar als übertrieben an 
und hoffen auf eine Erho-
lung, wenn die Corona-Kri-
se vorbei ist. Doch bis da-
hin wird es noch eine Zeit 
lang dauern. 

Es stimmt zwar optimis-
tisch, dass Österreichs Re-
gierung am Freitag vorsich-
tig Besserungstendenzen 

bei der Infiziertenzahl ge-
ortet hat.  Doch der Zeitho-
rizont für die schrittweise 
Aufhebung der Anti-Coro-
na-Maßnahmen wurde 
gleichzeitig auf Mitte April 
verschoben. Vielen euro-
päischen Ländern, darun-
ter Deutschland sowie der 
Wirtschaftslokomotive  
USA, stehen außerdem 
Maßnahmen, wie Öster-
reich sie schon getroffen 
hat, teilweise erst bevor. Da 
ist viel Potenzial für weite-
re Erschütterungen der Fi-
nanzmärkte vorhanden. 
Dennoch zeigen sich jetzt 
immerhin bereits erste An-
zeichen einer Stabilisie-
rung an den Börsen, heißt 
es etwa beim deutschen 
Fondshaus QC Partners.

Nach den starken Kursrückgängen 
zeigen sich laut Analysten nun  

erste Anzeichen einer Stabilisierung.

Starkes Edelmetall: Gold lässt in der 
Corona-Krise seine Muskeln spielen
Gerade in unsicheren Zei-
ten setzen Anleger auf Gold 
als sicheres Investment.

Die Anleger suchen in 
der aktuellen Situation si-
chere Häfen – aber auch 
diese haben in den ver-
gangenen Tagen unter 
Schwankungen gelitten. 

Einer der wichtigsten si-
cheren Häfen an den Fi-
nanzmärkten ist traditio-

nell Gold. Im Fall von deut-
lich sinkenden Aktien-
märkten bewegt sich das 
Edelmetall im Normalfall 
gegenläufig, d. h. es legt 
zu. Aktuell wurde es aller-
dings von der grassieren-
den Unsicherheit er-
wischt, so das World Gold 
Council (WGC) in einer 
Analyse: Darüber hinaus 
dürften Anleger mit Gold-

verkäufen Bargeld locker-
gemacht haben, um Ver-
luste in anderen Asset-
klassen auszugleichen. 
Ähnlich erging es Gold 
auch am Anfang der Fi-
nanzkrise, danach stieg 
es doch an. Aktuell kostet 
Gold rund 1.494 Dollar, 
der bisherige Höhepunkt 
– während der Finanzkri-
se – lag bei 1.900 Dollar.

Krisen sind tradi-
tionell eine starke 
Zeit für Gold.

Auf starke Rück-
gänge folgte ein 

erster Anstieg.

Die Aktienmärkte wurden von der 
Corona-Krise schwer erschüttert,  
zeigen aber auch neue Lebensgeister.
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ÖSTERREICH: Aus der allge-
meinen Nervosität wegen 
des Coronavirus ist inzwi-
schen in Europa weithin 
der Ernstfall geworden, es 
herrscht in Österreich wie 
in anderen Staaten der 
Lockdown. Wie sehen Sie 
die Nachfrage am Gold-
markt, wie wirkt sich die 
Situation aus?
Rudolf bREnnER: Am 
Goldmarkt ist die Hölle 
los. Unsere Filialen sind 
umständehalber derzeit 
natürlich geschlossen, 
aber  wir verkaufen wei-
terhin online. Die Nach-
frage nach physischem 
Gold und generell nach 
Edelmetall – auch Silber – 
ist sehr stark, wir sehen 

teilweise richtige Angst-
käufe. Da geht es um die 
Unsicherheit wegen der 
wirtschaftlichen Zu-
kunft. Die Menschen se-
hen ja auch die jüngsten 
Kursrückgänge des Euro, 
die Rückgänge an der Bör-
se  und so weiter.
ÖSTERREICH: Der Gold-
preis ist derzeit selbst nicht 
auf seinem Höchststand, 
sondern hat gegenüber 

dem Preisniveau in den 
letzten Wochen deutlich 
nachgegeben. Was ist die 
Ursache für diesen Preis-
rückgang?
bREnnER: Der Grund liegt 
darin, dass viele Markt-
teilnehmer vor allem  im 
US-Bereich Gold-Derivate 
gekauft haben. Jetzt müs-
sen sie wieder verkaufen, 
um die dringend benötig-
te Liquidität aufzubauen. 
Da geht es aber sozusagen 
um Papiergold. Physi-
sches Gold ist dagegen 
derzeit knapp und be-
gehrt, die Reserven sind 
ja nicht beliebig vermehr-
bar. 40 Prozent der Gold-
barren-Produktion kom-
men zum Beispiel allein 

aus der Schweiz. 
ÖSTERREICH: Physisches 
Gold ist im Gegensatz zu 
Gold-Derivaten, dem soge-
nannten Papiergold, stark 
nachgefragt?
bREnnER: Wir sehen bei 
den Anlegern jedenfalls 
weiterhin eine Flucht in 
die Sachwerte. Es sind ja 
auch schon weitere Zins-
senkungen da, die ihre 
Auswirkungen haben 
werden. Vor diesem Hin-
tergrund werden Sach-

werte bei den Anlegern 
weiterhin hoch im Kurs 
sein. Und für eine solche 
Situation sind Gold und 
Silber einfach ideal aufge-
stellt.

»Filialen sind 
derzeit zu, 

aber wir ver-
kaufen online.«
Brenner über Gold-Verkauf

»Sachwerte 
sind hoch im 

Kurs, Gold ist da 
ideal aufgestellt.«
Rudolf Brenner Philoro

Philoro-Geschäftsführer 
Rudolf brenner.

rudolf Brenner: »Verkaufen  
derzeit online: nachfrage nach 
Gold & silber ist sehr stark«
Der Chef des Edelmetallhändlers Philoro im Interview




